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Elısabeth Dörler, Batschuns

Frauen-Gottesdienste
Überlegungen Un Erfahrungen

einer „anderen C6 Form VvVon Gottesdienst

DAS „FRAUEN-GOTTESDIENSTE
FKınes der Zeichen uUunNnserer eıt 1st, daß sıch immer mehr Frauen in UNscCcICI

mitteleuropäischen patrıarchal geprägten Kultur N1IC mehr beheimatet fühlen
Eıne ruppe dieser Frauen reflektiert dieses Gefühl nıcht hınreichend und ist

1im kırchlichen Bereıiıch amı be1 den vielen, dıe den sogenannten lautlosen
Auszug praktızıeren.

Kıne radıkalere dieser Frauen geht davon aUs, daß das Christentum
und/oder uUuNnseIc Gesellschaftsstruktur sıch ubernhno Ist, und dıstanzıert sıch
E sehr bewußt VON der chrıstliıch gepragten Kultur Miıtteleuropas un damıt
auch VON der Onkretien Kırche DIie dıversen Strömungen in diesem Rahmen

beschreıben, würde das ema9der atsache sıch sollte man/
frau sıch aber bewußt se1In.

Für eiıne vielleicht och zahlenmäßıg kleine Anzahl VON Frauen wırd 6S 16
doch immer wichtiger, das e1igene Lebensgefühl, dıe eigene Geschichte in den
Rahmen VON Gottesdiensten mıt einzubringen. Es wırd sehr deutlich das
Gottesbild. dıe Gottesbeziehung uUurc einselmtig männlıch g_
präagte un: oft negatıv erfahrene Gottesbilder wurde dıe Gottesbeziehung viel-
Tach gestört och blıeb im Innersten das Bewußtseın, daß eın christlicher ott
Nıc NUTr e1in Mann schlechthın der 1UT eıne Tau schlechthın se1n kann, SOMN-

ern daß ott weıter, anders ist als WIT Menschen mıt edanken und Worten
fassen können. Das g1bt immer wıieder Motivatıon, sıch 1ICU mıt dem eigenen
Gottesbild, mıt ott und damıt auch NEU mıt dem Christentum un der persOn-
lıchen Spirıtualität befassen und 1e6Ss auch in Gemeinschaft {un

Be1 immer mehr Frauen in Vorarlberg wurde AUuUs dıesen Gründen der
Wunsch laut, auch 1eTr 1m and Frauen-Gottesdienste vorzubereıten un
felıern.

Konkret un in elner ersten Überlegung wünschten sıch Frauen AaUus uUuNseTITeIM

Umkreıs mehr Gottesdienste, in denen sS1e nıcht „angepredigt” werden er
reformierte Frauen), und keıne Rıtuale, dıie nıcht mehr mıtvollzıehbar sınd
(eher katholische Frauen)

Dieses nhegene sıch weıtgehend mıt dem, W as be1 der Österreichi-
schen Frauensynode in uchberg @2 bıs Oktober formuheert wurde:

Wır Frauen sınd ermächtigt ZU Kırche-Seın.
Wır WwI1ssen, daß N1CcC es für alle paßt, en WITr also den Mut ZAUDE e-
renzierung, wehren WITr uns eıne totale Vereinheıitliıchung.
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— Wır wünschen uns Liıturgien, in denen WIT eıne Sprache sprechen, dıe uns

N1ıCcC verschweıgt und Gottesbild ZUT Weınblichkeıit befreıt
Wır tellen den Anspruch, solche Liıturgien fejern,; weıl dort, WIT Sınd,
Kırche ist

'RAUEN-  OTTESDIENSTE BATSCHUNS
Das nlıegen, gemeınsam (Gjottesdienst fe1ern, aber in eiıner irauenge-

echten Form, wurde in mehreren Hınsıchten umschreıben versucht:
Der Gottesdienst soll VON Frauen selbst gestaltet und geleıtet werden.
Männer sollen nıcht ausgeschlossen werden, auch WEn S1e nıcht dırekt ANSC-
sprochen werden. (Anm 1C alle Frauengruppen Sınd dieser einung.
Das 1e1 sınd lebendige Gottesdienstfeiern,. ist letztlıch eın gemeiınsames Be-
ten VON Männern, Frauen und Kındern

Der sakrale Raum ist eiıne wiıichtige Komponente cheser Feıiern. Er bietet
ohl Schutz WI1IeE auch eıne geWIlsse Atmosphäre. Oft werden solche Gruppen in
irgendwelche Gruppen- der Nebenräume abgeschoben. e1 geht 1e]
feierliıchem und geschütztem Rahmen verloren. Viele Frauen fühlen sıch ann
auch in ıhrem gemeinsamen N1c erns Die Archiıtektur des
Raumes ann Beziehung und Begegnung untereinander erschweren der fÖör-
dern Dıiıie Kapelle im Bıldungshaus Batschuns/Vorarlberg, in der zweiımonat-
ıch dıe Frauen-Gottesdienste gefelert werden, ist Je ach Bedarf fre1 bestuhl-
bar.

Da dıe Bezıehungsebene un den Teilnehmerinnen sehr wichtig 1st, sınd
och überschaubare Gruppen günstiger.

Wiıchtig ist uUunseTren Frauen dıe Orlentierung Wort Gottes, der Bıbel Kon-
kret werden dıe me1lsten ottesdienste anhand Von Bıbelstellen erarbeıtet, dıe
den Frauenerfahrungen entgegenkommen, VOT em werden einzelne bıblısche
Frauengestalten NEU eNIGeEC

DIie Möglichkeıt, mıt en Sinnen ganzheıtlıch Glauben 1im en erTahrbar
machen, ist nıcht 1U In der Katechese für er wichtig, sondern uch nir

Erwachsene, dıe neben ihrer rat1ionalen Denkweise uch andere Seıiten ihres
Wesens ernst nehmen wollen er versuchen WITr uch in den Frauen-Gottes-
diıensten 5Symbole erschlıeßen Andere Formen, den Glauben auszudrücken.
WIE alen VO  — Bıldern und dıese Bılder gemeinsam betrachten, bringen
Kreatıvıtät, N1IC 1Ur VON ünstler/ınnen, in dıe Feıier ein Der lıturgıische Janz,
der ZW alr in etzter eıt modern geworden 1st, aber oft losgelöst VON Liturgliefor-
INenN praktızıert wırd, bekommt ıIn diesem Sıch-Einbringen VON e1b und ee1ie
in den (Gjottesdienst eıinen eigenen Stellenwert

Es g1bt och viele andere Stilelemente Für Frauen-Gottesdienste scheıint
typısch se1IN: „Weniger ist mehr  c Es wırd immer wlieder versucht, eınen (Ge-
danken unter aktıver Eınbeziehung aller Miıtfeijernden weıterzuführen mıt
nıgen, aiur SOTSSamM ausgewählten Elementen uch dıe Stille hat ihren atz
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Für dıe Frauen-Gottesdienste en WIT bewulit den Freiıtagabend gewählt,
elınerseıts auf das Wochenende einzustimmen und andererseıts dem OoONnNn-
tagsgottesdienst N1CcC konkurrilieren.

Wır en bewußt cdıe Bezeıchnung ‚„Frauen-Gottesdienst” gewählt und
nıcht „Temmniıstische Liturgle”, W1e sıch on vielen Tien des deutschen
Sprachraums eingebürgert hat Es ist uns eiıne einfache, klare Sprache wiıchtig,
dıe Sogenannte einfache Frauen nıcht abschreckt DbZW. ausgrenzt. chwıer1g
sınd dıe emühungen eıne nıcht-sexistische Sprache. Wır versuchen Worte
bzw. Begrıffe vermeıden, be1 denen Frauen bestenfalls 11UT „mıitgemeınt”
SINd. ber gerade AUus der ıTahrung VO  — unguten Sprachbildern, dıe (Gjo0t-
esbıild beeinflussen, w1issen WITF, WIEe wichtig diese Bemühungen sınd.
ER  LENAUS DER

Wıe be1 vielem, das IICUu versucht wiırd, auch WCNN man/frau glaubt, dalß
gul durchdacht 1st, g1bt CS immer wıieder (a Erkenntnisse un weıtere enk-
nstöße

Unsere Frauen-CGottesdienste Sınd nıcht 1im Dunstkreıs elner Un1iversıtät ent-
tanden Es sınd ınfach christlıche, engaglerte Frauen, dıe aber sıch eiınen
sehr en theologıschen und kreatıven Anspruch ın der Vorbereitung tellen
DiIie Qualität der Frauen-Gottesdienste ıst eın ogrobes nlıegen „Bauch und
Kop mMussen zue1ınander PaASSCH. Wır spurten, WI1e mühsam Ist; sıch N1C
vorgegebenen Formen orlıentieren können. Be1Il der Formuhierung VOoO  am ebe-
ten in nıcht-sexistischer Sprache ist 6S nıcht selten schwier1g, Hoheitstitel bzw.
theologısche Standardbegriffe sınngemäß wıederzugeben.

Das gılt auch für sehr viele Kırchenlheder. Es ist schade., W1e oft in diıesen 1Ur
dıe Brüder der ne angesprochen werden. Be1 N1ıcC wenıgen ware sıcher
Nıc allzu schwier1g, RI sınngemäß nıcht-sexistisch andern. DiIe Frauen
siınd JeT. oft mıt großer Behutsamkeıt eat1v.

Eıne der schönsten ıTahrungen 1st. WI1Ie durch das Umgehenlernen mıt 5Sym-
bolen auch dıie 5Symbole der tradıtıonellen Gottesdienste HNEU entdec werden
und damıt viele auch CUuCcC Zugänge en Formen (nıcht eiıne einfache üCKk-
ehr! finden uch wächst das Gefühl für eine Liturglie, In der Stil, Inhalt, Auf-
bau stımm1g se1n sollen 1ele dıeser Erfahrungen wurden VON Frauen in ihre
heimatlıchen Gemeindegottesdienste eingebracht. Eınıge Pfarrer aten darum
schon Frauen AaUus dieser Gruppe, sıch vermehrt verantwortlich der Wortgottes-
dıenste in den Gemelinden anzunehmen.

Der größere eıl der Frauen ist er als und hat das I1 Vatıkanısche
Konzıl sehr bewußt mıterlebt S1e sSınd jetzZ ziemlıich enttäuscht davon, WI1Ie S1e
dıe heutige Kırche erleben TOLZ ihres oft csehr großben persönlıchen Einsatzes
erleben S1e Kırche eute oft als einengend befrelend. ber S1e versuchen,
N1IC das ınd mıt dem Bad auszuschütten un ınfach gehen, sondern sıch
weıter sehr bewußt Formen des rche-Seins bemühen, dıe für MOÖS-
lıchst viele Menschen lebbar SInd. S1e sınd auch, dıe Impulse dus den Frau-
en-Gottesdiensten in dıe Pfarren bringen.
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FKıne andere Tuppe, dıe eher zwıschen und re alt 1st, hat sıch auf
der eınen Seıite VO  —> der Struktur der Kırche abgewendet und nng sıch aum
mehr ıIn dıe Tarrgemeinde C: TIrotzdem ist ıhnen dıie Auseinandersetzung mıt
ihrer Spirıtualität wıichtig Sıe setzen auch eınen besonders en Anspruch
dıe Glaubwürdigkeıt dessen, Was gefelert wird. Für S1e ist der Frauen-Gottes-
dienst ZU Geme1indegottesdienst geworden. Hıer lıiegen also auch Chancen,
Kırche HCUu erleben

Eın un der en ich wichtıig erwähnen 1st, ist dıie rage ach
dem Priestertum der Tau Frauen glauben ziemlıch übereinstimmend N1IC
daß das Problem gelöst waäre, WENN ZUT eıt ınfach auch Frauen zugelassen
würden. Denn viele hinterfragen das heutige Priesterbild und wollen N1IC die-
selben hıerarchıschen Strukturen übernehmen. TOLZdem ware 6S für viele den-
ens- un wünschenswert, WCNN, auf ängere IC hın, das Amtspriestertum
auch für Frauen möglıch ware

Das eigentliche nlıegen VON Frauen-Gottesdiensten könnte beschrieben
werden, daß lebensnahe, berührende Formen VO  —; Lıturgıie entwıckelt und eIn-
geü werden, dıe besonders für Frauen aber nıcht 1Ur für sS1e feierbar S1nd.

Be1l der Osterreichischen Frauensynode VO bıs ()ktober 19992 in
Puchberg/Wels War das ema ıturg1e eINes der 16r Hauptthemen und wurde
der Wunsch der Frauen folgendermaßen formuhert:

„Frauenliıturgie 1st eın Rückzug,
sondern Rückkehr eıner Spirıtualität,
dıe ermächtigt,
dıe VON Schwesterlichkeit geprägt 1St,
dıe ganzheıtlıch ist,
dıe das en hereinnımmt.
sprudelnder Urquell ist  c“
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